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Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 6. Juni. Der Minifter des Innern 
bat ſämmtliche liquidirende Banken und die bei 
ühnen fungirenden Regierungskommiſſare aufge⸗ 
ſordert, ſoſort über den Stand der Liquidationen 
Bericht zu ertheilen und die Regierungskom⸗ 
miſſare gleichzeitig angewieſen, auf die thunlichſte 

heſchleunigung bei Abwickelung der Liquidationen 
hinzuwirken. 

London, Sonnabend, +6. Juni, Mittags. 
as von dem Kardinal Cullen auf Anordnung 
er Kurie einzuberufende Konzil der katholiſchen 

Kirche Irlands ſoll ſich, wie des Weiteren gemel- 
et wird, vornehmlich mit dem Geſetze beſchäfti⸗ 
gen, durch welches die Papſtbullen für ungeſetz⸗ 
ich erklärt worden ſind, ſowie mit den Beziehun⸗ 

gen der Klöſter zu dem Staate und mit dem 
eſetze betreffend die Rechtsverhältniſſe der Je⸗ 
ten in Irland. ER 

Rom, Freitag, 5. Juni, Mittags. Nach 

einer Meldung der „Agencia Stefani” iſt der 
Papft zwar fieberfrei und hat geſtern eine Meſſe 
kelebrirt und heute Vormittag mehrere Perſonen 
in öffentlicher Audienz empfangen; ſein Kräfte⸗ 
zuſtand dit aber ſehr ſchwach und gering. — Die 
Voce della verita“ erklärt, daß ſich die Klerika⸗ 
ö len jeder Theilnahme an den bevorſtehenden politi⸗ 
chen Wahlen enthal en würden. ’ 

Rom, Sonnabend, 6. Juni, Nachmittags 

Der Papſt hat heute eine größere Anzahl von 
erſonen in Audienz empfangen, unter denſelben 
befand ſich auch der ale: hier eingetroffene 
| Etzbiſchof von Paris, Kardinal Guibert 

Brukareſt, Sonnabend, 6. Juni. Die De⸗ 
putirtenkammer hat das ungariſch⸗rumäniſche Ei⸗ 
enbahnanſchluß⸗Projekt mit einer Majorität von 

3 Stimmen genehmigt. ; Eu 
Kiachta, Sonntag, 31. Mai. Nach hier ein- 
nie Nachrichten aus Pecking vom 16. 
at find in der franzöſiſchen Niederlaſſung zu 
Shangai am 3. Mai Unruhen ernſthafter, aber 
| lediglich lokaler Art ausgebrochen. Urſache war 


Der Schah in Thüringen. 


Erzählung von Hermann Zippel. 
4 


(Fortſetzung). i 

| Trinkſtadt, eine thüringiſche Reſidenz von 
mittlerer Größe, hat eigentlich nur zwei Haupt⸗ 
ſtraßen, von denen die eine von Norden nach 
Süden und die andere von Oſten nach Weſten 
äuft, und dann eine große Anzahl Nebenſtra⸗ 
en, Gaſſen und Gäßchen und einige ſchöne große 
Plätze. 


| In einer ſolchen Nebenſtraße, die jedoch nach 
Oſten hin mit der Hauptſtraße, welche vom 
Bahnhofe in ſüdlicher Richtung durch die Stadt 
führt, in Verbindung ſteht, wohnt unſer Aſſeſſor 
oller und zwar in einem beſcheidenen Hauſe, 
deſſen Fronte nur vier Fenſter breit iſt. Das 
Haus iſt trotz ſeines hohen Alters inwendig hell, 
nur die Treppe iſt etwas ſchmal und der dazu 
gehörige Hof hat nur nach einer Seite hin eine 
rode Ausdehnung, nämlich nach oben, ſonſt aber 
ſt er klein und etwas finſter. Der Aſſeſſor 
wohnt in der erſten Etage, in der zweiten leben 
eine greiſen Eltern von den Zinſen eines nicht 
om unbedeutenden Kapitals. Im Parterre hauft 
etzt ein alter penſionirter Feldwebel des fürſt⸗ 
lichen Bataillons. In der Gaſſe, in welcher dies 
Haus ſteht, iſt es gewöhnlich außerordentlich ſtill 
und der Volksmund nennt ſie „Niemandsgaſſe.“ 
früh Morgens vernimmt man nur die Schritte 
eines Bartkünſtlers, der in der Niemandsgaſſe, 
ie übrigens den Namen „Bärengaſſe“ trägt, 
einige alte Bürger raſirt. Etwas ſpäter lockt 
er Milchwagen einer Bäuerin eine Anzahl ehr⸗ 
Jamer Hausfrauen und Dienſtboten auf die Gaſſe, 
ie Milch einkaufen, und dann kommen die Bu⸗ 
ben und Mädchen heraus, um zu ſpielen. Sel⸗ 
en wird ein Geſchirr oder ein Pferd in der Bä⸗ 
rengaſſe geſehen. Das geſchieht faſt nur, wenn 
der Bruder des Aſſeſſors, Alexander, der Ver⸗ 
walter auf einem benachbarten Rittergute iſt, 
mit ſeinem alten ausrangirten Huſarenpferde in 
ie Gaſſe ſprengt, um die Eltern und den Bru⸗ 
er zu beſuchen. Dann öffnen ſich die Fenſter 
und die Bewohner ſtecken neugierig ihre Köpfe 
eraus. Der alte penſionirte Feldwebel tritt in 
lolchen Fällen vor die Thür und hält das Hu- 
larenpferd am Zügel. Auch der Herr Aſſeſſor 
kommt im Schlafrock und rothen Hausſchuhen 
— 


Br 


ein chineſiſcher Friedhof, über den ſchon lange 
geſtritten worden. Mehrere Chineſen wurden be 
tödtet. Deutſche Reichsangehörige kamen dabei 
nicht zu Schaden. Am 8. Mai war Alles 
ruhig. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 6. Juni 1874. Se. Majeſtät der 
Kaiſer inſpicirte heute Vormittag bei den Kommuns 
in Potsdam, im Beiſein des Kronprinzen und des 
Prinzen Friedrich Karl, ſowie einer zahlreichen 
Generalität das Lehr-Infanterie-Bataillon, nahm 
nach dem Vorbeimarſch ſofort auf dem Platze 
militairiſche Meldungen entgegen, kehrte darauf 
nach Schloß Babelsberg zurück und arbeitete nach 
Entgegennahme der regelmäßigen Vorträge noch 
mit dem Chefides Militär-Kabinets, Generalma= 
jor von Albedyll. — Nachmittags fand auf 
Schloß Babelsberg ein Diner von gegen 20 
Gedecken ftatt, zu welchem außer der Großher— 
zogin von Baden auch der Generaladjutant Graf 
v. d. Goltz und der Hofmarſchall Graf Perpon⸗ 
cher nebſt Gemahlinnen, der General-Intendant 
v. Hülſen, Profeſſor Curtius, der Maler Angeli 


und angeſehene Perſönlichkeiten Einladungen er⸗ 


halten hatten. — Morgen Mittag 121 Uhr kommt 
der Kaiſer von Potsdam nach Berlin, um ſich zur 
Gedächtnißfeier des Sterbetages König Friedrich 
Wilhelm III. nach dem Mauſoleum zu Charlot⸗ 
tenburg zu begeben. 

— Aus Varzin hier eingetroſſene Nachrich⸗ 
ten melden, daß das Befinden des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck durchaus erfreulich ſei und daß 
der Krankheitsſtand ſichtlich im Fortſchreiten zur 
Beſſerung ſich wendet. Die kräftigende Seeluft ge⸗ 
miſcht mit der ſauerſtoffreichen der das Tusculum 
des Reichskanzlers umgebenden Waldungen ſoll 
von dem Augenblick des Eintreffens des Reichs⸗ 
kanzlers an einen überaus günſtigen Einfluß auf 
den Fürſten ausgeübt haben, ſo daß dieſer jetzt 
wiederum mehr noch als vorher dem Beſuche eines 
Kurortes abgeneigt ſein ſoll. 


Dienſtag, den 9. Juni. 


Barnim. Sonnen-Aufg. 3 U. 37 M., Unterg. 8 U. 21 M. — Mond⸗Aufg. 1 U. 20 M. Morg. Untergang bei Tage. 


— Das Komitee des deutſchen Reichstages 
und des Bundesrathes, welches für die mehrer⸗ 
wähnte Fahrt des Reichstags und des Bundes⸗ 
raths nach Wilhelmshaven ſich gebildet hatte, 
2 jetzt durch den Reichstagsabgeordneten Mosle 
einen Rechenſchaftsbericht erſtatket. Danach ſind 
von 276 zahlenden Theilnehmern an der Fahrt 
insgeſammt 1380 Thlr. eingegangen, welche mit 
den entſtandenen Zinſen dem Komitee zuſammen 
eine Summe von 1403 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
zur Dispoſition ſtellt. Dieſe Summe iſt denn 
auch Seitens des Komitee's zur Ausgabe gelangt, 


und zwar ſind gezahlt worden 200 Thaler in 


Siegesthalern an die den Zug begleitenden 
Eiſenbahnſchaffner und andere Unterbeamte 150 
Thlr. gleichfalls in Siegesthalern an die Beſa⸗ 
tzung des Dampfers „Moſel“. 800 Thlr. für 
die Beſchaffung der beiden ſilbernen Tafelaufſätze, 
von denen der eine eine allegoriſche Abbildung 
des Dampfers „Moſel“ mit dem Reichstage an 


Bord und dem Genius Deutſchlands am Steuer⸗ 


ruder, der andere die Lokomotive darſtellend, 
welche die Reiſ geſellſchaft über die neue 
Bahn nach Bremen geführt, der Direktion 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn verliehen 
wurden. Dieſe beiden Kunſtwerke ſind aus der 
Werkſtatt, der Herren Wilkens und Söhne in 
Bremen hervorgegangen. Ferner wurden ausge⸗ 
geben 221 Thlr. für zwei photographiſche Album, 
von denen das eine der Bremer Börje, das andere 
dem Dampfer „Moſel“ mit den Bildern ſämmt⸗ 
licher Theilnehmer an der Fahrt dargebracht wur⸗ 
den. Der Reſt von 32 Thlr. 13 Sgr. wurde 
für einige kleinere Aus aben verwendet. Die 
Koſten für die beiden ſeidenen Flaggen, welche 
dem „König Wilhelm“ und der „Moſel“ als An⸗ 
denken noch während der Fahrt verehrt wurden 
ſind aus anderweitigen Mitteln beſchafft worden. 

— Der Landtag der Provinz Poſen iſt auf 
den 14. Juni d. J einberufen. Der Oberprä⸗ 
ſident Günther zu Poſen iſt zum Landtagskom⸗ 
miſſar, der Landrath und Rittergutsbeſitzer Frei⸗ 
herr von Unruhe-Bomſt zu Wollſtein zum Pro⸗ 
—— 22 ————ů—ů—— ———— 


und mit der langen Pfeife vor die Hausthür, 
denn er hat den alten Hans, ſo heißt das Pferd 
ſeines Bruders, gern, weil es ſehr fromm iſt 
und er ſtreichelt und liebkoſt es und bedauert 
dabei, daß er nicht reiten kann. — 

Es iſt an einem Sonntagmorgen, der Aſſeſ⸗ 
ſor ſchläft länger, als an den Wochentagen, der 
emſige Zeiger an der Stutzuhr auf dem altmo⸗ 
diſchen Mahagoniſekretär in der Wohnſtube zeigt 
bereits auf neun und die Glocken von St. Sal⸗ 
vator rufen die Andächtigen zur Kirche — allein 
noch immer wiegt ſich Kamillo in Morpheus' 
Armen. Die Köchin hat die Möbel in der 
Wohnſtube ſchon abgeſtäubt und jeden Gegen⸗ 
ſtand wieder an ſeinen Platz geräumt. Luiſe iſt, 
wie Friedrich Wilhelm J. von Preußen über die 
Braut des Kronprinzen, des nachmaligen Fried⸗ 
rich des Großen, ſagte, „nit ſchön, aber auch nit 
häßlich“ und hat wohl mehr als dreißig Lenze 
erlebt. Sie iſt erſt einige Tage in dem Haube 
des Aſſeſſors und ihr iſt zur beſondern Obhut 
die Speiſekammer übergeben. Es iſt ihre heilige 
Pflicht da ür zu ſorgen, daß immer reicher Vor⸗ 
rath an fleiſchernen Eßwaaren vorhanden iſt und 
ihre Vorgängerin wurde nur deshalb entlaſſen, 
weil ſie in dieſer Beziehung zu nachläſſig war. 
Außer den Aſſeſſor hatte Luiſe auch noch die 
alten Eltern deſſelben zu bedienen. Heut ſcheint 
das Mädchen beſonders aufgeregt zu ſein und ihre 
Augenlider find geröthet. 

Endlich regt ſich's in der Schlafſtube, ein 
lautes Gähnen wird vernehmbar und der Aſſeſ— 
for ſte gt in Jeine Kleider. 

Luiſe verläßt, als ſie das erſte Geräuſch 
vernimmt, das Wohnzimmer, um in der Küche 
den Kaffee zu bereiten. 

Jetzt betritt Kamillo das Wohngemach. 
Der Schlaf ſcheint ihm noch in den Augenlider 
zu liegen, denn er kann ſie kaum heben. Unſer 
guter Aſſeſſor hat geſtern Abend etwas zu lange 
in Geſellſchaft des alten Muſikdirektor Hartmann, 
dem Vater Anna's, in der Erholungsgeſellſchaft 
gekneipt. Der Mufikdireior war ſehr freundlich 
gegen den Aſſeſſor geweſen und hat ihm vieles 
Angenehme gejagt, jo daß ſich Kamillo die ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen auf eine Verbindung mit Anna 
machte. Beide hatten auch dabei über Kurt 
Thulemann geſprochen und der Alte hatte ge 
ſagt: 5 3 
„Thulemann wird mein Schwiegerſohn nicht, 


er iſt mir nicht luſtig und heiter genug, ſondern 
immer ſtill für ſich und verdient den Namen ei⸗ 
nes Sauertopfs!“ 

Roller hatte den alten fidelen Mann in die⸗ 
ſer ſeiner Meinung geſtärkt und verſucht, ihm 
nur Unvortheilhaftes über ſeinen Freund und 
glücklichen Nebenbuhler mitzutheilen. Auch die 
lächerliche Geſchichte mit der alten Frau Schwarz, 
der Haushälterin Thulemanns, als ſie ſich in 
Punſch berauſcht auf das Bett ihres Herrn ge⸗ 
legt und da eingeſchlafen war, hatte Roller zur 
großen Beluſtigung des alten Hartmann erzählt. 

eim Nachhauſegehen hatte der Aſſeſſor den Ka⸗ 
pellmeiſter auf Sonntag zum Frühſtück eingela⸗ 
den und der Alte hatte angenommen. Kamillo 
war aus Freude darüber erſt ſehr ſpät einge⸗ 
ſchlafen und deßhalb gähnte er jetzt, nachdem er 
auf dem mit grünem Lüſtre überzogenen Sopha 
Platz genommen hatte. Sein weißer Teint war 
heut noch bleicher, ſein ſonſt ſtechendes Auge 
matt umflort. Dem grauen Schlafrock des 
Aſſeſſors ſah man es an, daß ſein Herr mehr 
auf gute Speiſe, als auf gute Kleidung hielt. 
Gr war vielfach ſchon von der Hand der greiſen 
Mutter ausgebeſſert worden und die neuen dun⸗ 
keln Flecke ſtachen grell von der bleicheren Farbe 
des alten Stoffes ab. 

Jetzt trat Luiſe ſchüchtern ein und fragte 
mit weinerlicher Stimme: 

„, Wünſchen der Herr Aſſeſſor den Kaffee?“ 

„Jaaaah, mein Kind!” gähnte Kamillo und 
merkte in Folge ſeiner Verſchlafenheit nicht, daß 
Luiſe in größter Aufregung ſein mußte. Er 
warf ſich verdrießlich wieder zurück in die So⸗ 
phaecke und drückte die Augen zu. Kurz darauf 
trat Luiſe ein und brachte auf einem alten Prä— 
ſentirteller, an dem man die Grundfarbe nicht 
mehr erkennen konnte, das weiße Kaffeeſervice 
und mehrere Kuchenviertheile getragen. An der 
Kaffeekanne war hie und da das Glanzporzellan 
abgeſprungen, auch fehlte ſelbſtverſtändlich die 
Sohn ano schlug die A 

amillo ſchlug die Augen au a 
die vier Aachen deze - E 

„Was haft Du heut für Kuchen? Ab, fo 
wie gewöhnlich: Käſekuchen, Mandel-, Blätter⸗ 
und Gräupchenkuchen — s iſt gut, Luiſe, ich 
habe heut nicht viel Appetit und werde mit die⸗ 
ſen wenigen Biſſen genug haben.“ 

Kamillo winkte mit der Hand, um der neuen 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ange nom 


„„ 


vinzial⸗Landtagsmarſchall und der Rittergutsbeſitzer 
Graf Poninski auf Schloß Wreſchen zum 
Stellvertreter des Marſchalls ernannt worden. 
Die Eröffnung des Landtags wird an jenem Tage 
um 12½ Uhr Nachmittags, nach vorhergegangenem 
Gottesdienſte, ſtattfinden. 

— Frankfurt a. M., 5. Juni. Heute ſind 
hier die Vertreter von 40 Handelskammern und 
wirthſchaftlichen Vereinen zuſammengetreten und 
haben ſich zu der Erklärung geeinigt, daß a) eine 
Erhöhung der Eiſenbahntasife bis nach geſchehe⸗ 
ner genügender Begründung zu vertagen und 
daß die Frage der Tarifſätze nur in Verbindung 
mit einer Reform des Tarifſyſtems zu behandeln, 
daß b) an den Bundesrath das Erſuchen um 
vorherige Veröffentlichung des geſammten bezüg⸗ 
lichen Materials zu richten ſei und daß e) bei 
den Unterſuchungen über die Tariferhöhungsfrage 
die Vertreter des Handels, der Induſtrie und der 
Landwirthſchaft ebenfalls gehört werden möchten, 
Die vorſtehende Reſolution ſoll zur Kenntniß des 
Reichskanzleramts gebracht und der am 12. d. 
in Düſſeldorf zuſammentretenden Delegirtenver⸗ 
ſammlung als Antrag unterbreitet werden. 

— Fu Bezug auf die bereits erfolgte Mit⸗ 
theilung, daß demnächſt in allen preußiſchen 
Provinzen Fabrikinſpektoren definitiv angeſtellt 
werden ſollen, können wir den hierbei über die 
Funktionen dieſer Beamten gemachten Mitthei⸗ 
lungen noch hinzufügen, daß eine Erweiterung 
des Wirkungskreiſes der Fabrikinſpektoren über 
die Grenzen der angegebenen Funktionen: Kon⸗ 
trole über die Ausführung der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Beſchäftigung jugend⸗ 
licher Arbeiier, Aufſicht über die Ausführung 
des $ 107 der Gewerbeordnung zum Schutz der 
gewerblichen Arbeiter und Ueberwachung der 
Uebereinſtimmung der Fabrikeinrichtung mit dem 
Inhalt der Conceſſionsurkunde, hinaus noch vor⸗ 
behalten iſt. Der Fabrikinſpektor fungirt als 
Organ der Provinzial-Gentralbehörde und wird 
als ſolches durch eine von leßterer ausgeſtellte 
Karte legitimirt. Er führt ein Dienſtſiegel 


Köchin ein Zeichen — geben. daß ſie ſich entfer⸗ 
nen ſollte. Allein Luiſe zögerte, fie hatte ihrem 
Herrn etwas Schreckliches mitzutheilen, fand aber 
die rechten Worte nicht. 

„Herr Aſſeſſor!“ ſagte fie mit kläglicher 
Stimme. 8 

Der Aſſeſſor ſah empor, wiſchte ſich die 
Augen und blickte wieder auf ſeine weinende 
Köchin. 

„Mein Gott, Luiſe, Du weinſt? Was iſt 
Dir, Kind? es iſt doch kein Unglück geſche⸗ 
hen? Sprich!“ Kamillo erhob ſich und trat einen 
Schritt näher an das Mädchen heran. 

„Ein großes Unglück, Herr Aſſeſſor — aber 
ich will Ihnen den Kaffee nicht verderben, trin⸗ 
ken Sie nur erſt, dann will ich Ihnen alles er⸗ 
zählen!“ ſeuzte Luiſe und die Thränen rannen 
zahlreich über ihre Wangen. i 

„Das ift naiv — erft jagt fie mir, daß ein 
großes Unglück geſchehen ſei; dann will ſie mir 
aber nichts Näheres darüber ſagen, damit ſie mir 
den Appetit nicht verdirbt. Alſo ſprich u. erzähle, 
ehe ich trinke, ich will es ſo!“ N 
Luiſe ſuchte ſich mit Gewalt zu faſſen und 


„Heut Nacht iſt bei uns eingebrochen und 
geſtohlen worden!“ 

„Gerechter Gott — bei uns — ein Kris 
minalfall — der Staatsanwalt muß her! 
Weiter!“ 

„Ich kann aber nichts dafür und bin ganz 
unſchuldig!“ 8 

„Weiter, ich glaubs! Wo iſt eingebrochen 
worden?“ 

„In der Speiſekammer!“ 

„Was, in der Sp. — in der Speiſekam⸗ 
mer?“ rief Roller aufgeregt und ſchluß die 
Hände zuſammen. 

„Freilich!“ jammerte Luiſe. : 

„Herr Gntt — und heut um elf Uhr ſoll 
Muſikdirektor Hartmann bei mir frückſtücken! 
Was thun? ſpricht Zeus, das Geld geht zur Neige 
und die Diebe räumen die Speiſekammer aus! 
Etwas Schrecklicheres konnten ſie nicht machen! 
5 fie lieber den Kleiderſchrank dafür ges 
eer 

„Nein, Herr Aſſeſior, alles haben ſie nicht 
fortgeräumt und Sie können von dem, was noch 
da iſt, mehr als drei Frühſtücke ausrichten!“ 

So? nun das find doch anſtäudige Diebe! 


ſagte 


mit dem preußiſchen Adler, ſeinem Titel und dem 
Namen der Provinz. Zur Durdrührung 
der von ihm getroffenen Anordnungen hat er ſich 
der Vermittelung der kompetenten Polizeibeb örde 
u bedienen. Ueber die Reſſort⸗Verhältniſſe der 
Fabrikinſpectoren zu den Kreis⸗ und Lokal behör⸗ 
den, ſowie über deſſen Befugniſſe den Gewerbe⸗ 
treibenden reſp. den Fabrikſitzern gegenüber, wird 
demnächſt noch ein beſonderes allgemeines Regle⸗ 
ment von dem Miniſter des Innern ausgearbei⸗ 
tet worden, einſtweilen ſind die Provinzialregie⸗ 
rungen angewieſen worden, je für ihren Bezirk 
die desfallſigen näheren Anweiſungen zu erlaſſen. 
5 Ems, 5. Juni. Der König von Sach⸗ 
ſen wird zum Beſuche des Kaiſers von Rußland 
am Montag Morgen hier eintreffen und im 
F Engliſchen Hofe“ Abfteigequartier nehmen. 

5 — Münden, 5. Juni. Der hier verwei⸗ 
lende Freiherr v. Werther, deſſen Ernennungs⸗ 
dekret zum Botſchafter des deutſchen Reiches bei 
der türkiſchen Pforte geſtern hier eingetroffen iſt, 
begiebt ſich am nächſten Dienſtag nach Berlin 
und ſoll dem Vernehmen nach ſchon in kürzeſter 
Zeit auf ſeinen Poften nach Konſtantinopel abgehen. 
— Der Stellvertreter des Kriegsminiſters im Ver⸗ 
hinderungs⸗ oder Abweſenheitsfalle, Generallieute⸗ 
nant Fortenbach, hat, gutem Vernehmen nach, 
um ſeine Penſionirung gebeten, und würde der 
Vorſtand des Hauptdirektoriums des Zeughauſes, 
Generalmajor Max Graf Tattenbach, an ſeine 
Stelle treten. 

Köln, 6. Juni. Der „Kölniſchen Zeitung“ 
wird aus London gemeldet, daß die katholiſche 
Univerſität zu Michaelis eröffnet und zunächſt nur 
hundert Studirende zugelaſſen werden ſollen 
Das dem Direktorium zugegangene betreffende 
Breve des Papſtes, in welchem der Univerſität 
auch der Segen deſſelben ertheilt wird, ſoll mit 
einem Hirtenbriefe des Epiſkopats demnächſt in 
den katholiſchen Kirchen verleſen werden. — Der 
Kardinal Cullen iſt von der Kurie angewieſen, 
ein Konzil der katholiſchen Kirche Irlands einzu⸗ 
berufen, wobei ihm anheimgegeben iſt, den Zeit⸗ 
punkt des Zuſammentritts des Konzils ſelbſt zu 
beſtimmen. 


Ausland. 


Frankreich. Nach einem Telegramm der 
„N. Fr. Preſſe“ aus Paris verlautet daſelbſt, 
Prinz Napoleon werde ſich mit der Tochter Mae 
Mahons verloben. Schüchterne Andeutungen die⸗ 
ſes merkwürdigen Ehebündniſſes ſind letzter Tage 
an verſchiedenen Stellen aufgetreten, doch niemals 
ſo beſtimmt, wie in dieſem Telegramm. 
Verſailles, 5. Juni. Die mit der Vor⸗ 
berathung der Poſtkonvention mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika beauftragte Kom⸗ 
miſſion der Nationalverſammlung hat ſich für 
die Genehmigung dieſer Konvention ausgeſpro⸗ 
chen. Der in der Kommiſſionsſitzung anweſende 
Herzog v. Decazes erklärte, daß die gedachte 
Konvention eine Art von Uebergangsſtadium von 
dem gegenwärtigen rein fiskaliſchen Poſtſyſteme 
zu einem neuen freiſinnigeren Syſteme bilden 
ſolle. Zugleich machte derſelbe die Mittheilung, 
daß Frankreich an dem am 15. September d. J. 
in Bern zuſammentretenden internationalen Poſt⸗ 
kongreſſe theilnehmen werde. — In der heutigen 


Sipung der Nationalverſ. wurde der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Errichtung einer medizini⸗ 
ſchen Fakultät in Lyon und einer ſolchen in 
Bordeaux in Erwägung genommen, ferner eine 
weitere Vorlage, nach welcher für die Entdeckung 
eines Mittels zur Nachweiſung des Alkohol, in 
Miſchungen jeder Art ein Preis von 50,000 
Fred. ausgeſetzt werden ſoll. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herzog v. Decazes 
brachte einen Geſetzentwurf ein, durch welchen 
die Poſtkonvention mit Nordamerika in mehreren 
Stücken noch weiter ergänzt wird. — An dem 
Diner, welches geſtern von dem Marſchall⸗Prä⸗ 
ſidenten zu Ehren des deutſchen Botſchafters ge— 
gegeben wurde, nabmen außer dem Fürſten Ho⸗ 
henlohe und dem geſammten Perſonal der deut⸗ 
ſchen Botſchaft noch der engliſche Botſchafter 
Lord Lyons, der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Or⸗ 
loff und die Geſandten von Belgien, Italien, 
Dänemark und der Schweiz Theil. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Herzog v. Decazes, war eben⸗ 
falls gegenwärtig. 

Paris, 5. Juni. Das linke Centrum hat 

beſchloſſen, jeden Antrag auf ein Zufammen- 
gehen mit dem rechten Centrum ſo lange von 
der Hand zu weiſen, bis das rechte Centrum die 
Republik als definitive Regierungsform acceptirt 
haben werde. — Henri Chevreau (Miniſter unter 
dem Kaiſerreiche) hat die ihm von der bonapartiſti⸗ 
ſchen Partei des Departements der Rhone ange⸗ 
botene Kandidatur um einen Sitz in der Na⸗ 
tionalverſammlung angenommen. 
6. Juni. Der Deputirte Melville Blon⸗ 
court iſt wegen ſeiner Betheiligung an der Pa⸗ 
riſer Kommune in contumaciam zum Tode 
derurtheilt worden. 

Paris, Sonnabend, 6 Juni, Abends. Das 
vom linken Centrum heute angenommene Partei: 
programm ßpricht ſich dafür aus, daß entweder 
die Republik als definitive Regierungsform zu 
proklamiren oder die Nationalverſammlung auf⸗ 
zulöſen ſei. Da das rechte Centrum ſich nicht 
von der gemäßigten Rechten trennen will, ſo 
glaubt man in parlamentariſchen Kreiſen, daß 
auf die Herſtellung eines Einvernehmens zwiſchen 
beiden Centren kaum mehr zu hoffen ſei. 

Rußland. Petersburg, 1. Juni. Der 
RE befaßt ſich in feiner inländiſchen Wo⸗ 

n⸗Revue mit dem Plane der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, in den nächſten Tagen ein ganzes Netz 
von neuen Eiſenbahnen in Bau zu bringen, das 
ausſchließlich ſolche Linien umfaßt, die bereits 
beſtehenden Eiſenbahnen unter einander nach Maß⸗ 
gabe rein ſtrategiſcher Rückſichten zweckmäßiger 
als bisher verbinden ſollen. Die eine dieſer Li⸗ 
nien, die ſich zugleich als die wichtigſte darſtellt, 
ſoll nach dem ruſſiſchen Hauptwaffenplatze im 
Südweſten, nach der Feſtung Breſt⸗Litowsk, füh⸗ 
ren, eine zweite nach den Oſtſee-Provinzen mit 
dem Ausgangspunkte in Riga. Eine dritte Li⸗ 
nie ſoll, längs dem Strande hinlaufend, die 
Nordküſte des Schwarzen Meeres durchlaufen 
und von Odeſſa über Cherſon bis Perekop ge⸗ 
führt werden. Der „Golos“ will die Nothwen⸗ 
digkeit und Nützlichkeit in militäriſcher Beziehung 
aller dieſer auf die Tagesordnung geſtellten Ei⸗ 
ſenbahnbauten nicht in Abrede ſtellen, doch kann 
ihm die Dringlichkeit derſelben nicht recht ein⸗ 
leuchten. Die gegenwärtige Situation in Eu⸗ 


Was haben fie denn eigentlich geftohlen?“ fragte 
Kamillo ſichtlich erleichtert. 

„Der Herr Aſſeſſor haben geſtern eine große 
Salzkeule und ein Fäßchen Sauerkraut gekauft; 
beides fehlt — aber ich bin unſchuldig!“ 

Jetzt brach Roller in lautes Lachen aus, 
das gar nicht enden wollte, dann klopfte er der 
Köchin auf die Schulter und ſagte: 

„Beruhige Dich, ich glaube, daß Du un⸗ 
ſchuldig biſt, auch ſind die Diebe nicht bei uns 
geweſen: die Salzkeule und das Sauerkrant habe 
ich, als ich geſtern Abend nach Hauſe kam, ſelbſt 
gegeſſen Ich wollte es erſt nur koſten, allein es 
chmeckte zu gut und wurde beides langſam alle. 

Man konnte es in den Zügen des Aſſeſſors 
leſen, wie ihm die Erinnerung an dieſen Abend— 
ſchmaus noch angenehm war. Er ſchnalzte jetzt 
mit der Zunge und ging im Zimmer auf u. ab. 

Luiſe ſtand ſtarr und ſteif da. 

„Er hat es ſelbſt gegeſſen!“ 

So etwas hatte ſie noch nicht erlebt, daß ein 
Menſch eine ganze Salzkeule und ein Fäßchen 
Sauerkraut auf einmal verzehrt. 

„Höre Luiſe, Du richteſt auf elf Uhr meh⸗ 
rere Taſſen Bouillon, eine Anzahl Kaviarſem⸗ 
meln, Lachsſchnitte, Cervelatwurſtſcheiben und die 
kalte geſpickte Kalbskeule vor, kannſt auch die 
frikaſſirten Hähnchen und den marinirten Aal 
mit ſerviren, und aus dem Keller holſt Du drei 

Flaſchen alten Medoe herauf!“ 

„Schön!“ 

„Die Brötchen mit Butter und Schweizer⸗ 
käſe nicht zu vergeſſen!“ 

„Wird alles beſorgt, Aſſeſſor!“ 

Luiſe, die neue Köchin, hielt nun, während 
fie die Aufträge ihres Herrn pünktlichſt b: forgte, 
ein intereſſantes Selbſtgeſpräch über den Appetit 
deſſelben. Als fie ſchwieg, hörte fie auch ihren 
Herrn, der im Wohnzimmer lebhaft auf⸗ und 
abging, laut mit ſich ſelbſt reden. Von der Küche 
aus führte nämlich ein mit einem Gazevorhang 

ugehängtes Fenſter in die Wohnſtube und man 
dane in Folge deſſen alles verſtehen, was Rol⸗ 
ler ſprach. 

„Sterben muß er, das iſt ausgemacht, denn 
laß ich ihn am Leben, ſo iſt alles verpfuſcht — 
aber wie, ob durch Kugel oder durch Gift, Dolch, 
Strang oder —. Nun ich muß mich entſchlie⸗ 

ßen! Sterben muß er und zwar im Zimmer.“ 
2 „Gerechter Gott!“ ſeuzte Luiſe, und ihr fiel 
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das Bratenmeſſer aus der Hand, mit welchem 
ſie die Kalbskeule zerlegen wellte, ermorden will 
er Jemanden! Mein Schöpfer, bin ich denn in 
eine Mörderhöhle gerathen? O, meine guten, 
braven Eltern, o, wenn die wüßten, was aus 
mir geworden!“ 

Luiſe fühlte ſich ganz unglücklich über die 
Mordgedanken ihres Herrn. 

„Es iſt doch verwünſcht, warum kann ich 
mich nicht entſchließen? Ehe wir an's Frühſtück 
gehen, muß ich wiſſen, wie er ſterben ſoll!“ 

„O Gott, beim Frühſtück ſoll er ermordet 
werden, der alte arme Muſik direktor .. um 
Gotteswillen, ja nicht .. ., und ich ſoll das 
Frühſtück ſerviren, die Galgenmahlzeit? Ich ſoll 
ein freundliches Geſicht machen, da ich doch weiß, 
daß er ſterben muß.“ 5 

Der Aſſeſſor ging an ſein Blumenfenſter, 
öffnete es und ſah hinaus. 

„Jetzt kommt der Alte!“ rief er plötzlich. 
„Gut, nun kann das Frühſtück beginnen.“ 

Nun wurde unten die Hausthür geöffnet 
und man vernahm Schritte. Hartmann kam, 
die Treppe herauf. 

Da plötzlich ſtürzt Luiſe aus der Küche 
heraus, eilt dem Alten entgegen, wirft ſich vor 
ihm nieder auf die Knie, ringt und windet die 
Hände und ruft in Verzweiflung: 

„Kehren Sie um, Herr Muſikdirektor, der 
Herr Aſſeſſor will Sie ermorden!“ 

„Mein Kind,“ antwortete der Alte erſchrok⸗ 
ken, „Du biſt krank, Du haſt Fieber, leg' Dich 
in's Bett! Der Herr Aſſeſſor iſt mein guter 
Freund, dem fällt es nicht im Traume ein, mich 
zu ermorden!“ ; 

Hartmann ſchüttelte lächelnd den Kopf und 
wollte Luiſe auf die Seite ſchieben und weiter 
gehen, allein das erregte Mädchen erhob ſich und 
vertrat ihm den Weg. 

„Sie dürfen nicht, Herr Muſikdirektor, ich 
weiß es beſtimmt, Sie müſſen ſterben, er hat's 
ſelbſt geſagt, er weiß nur noch nicht, ob er Sie 
durch Gift, Dolch oder Kugel tödten ſoll!“ 

Da war Roller herzugetreten und hatte die 
letzten Worte mit gehört. Er wußte anfangs 
nicht, ob er Luiſe zornig zurechtweiſen, oder ob 
er tüchtig lachen ſollte. Er wählte das Letztere, 
lachte laut und ſagte dann: 

„Luiſe, merk' Dir das, wenn man horchen 
will, verſteht man oft falſch! Ich ſchreibe näm⸗ 
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ropa, meint das ruſſiſche Blatt, giebt doch ge⸗ 
wiſſe Garantien, daß der Friede für längere Zeit 
erhalten bleibe, daher läge für jetzt eben kein 
Grund vor, mit dem Ausbaue der projectirten 
ſtrategiſchen Bahnen zu eilen. Vielmehr ſollte 
die Regierung alle Aufmerkſamkeit darauf richten, 
daß der Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn 
ehemöglichſt in Angriff genommen werde. Dies 
würde mehr zur Beruhigung der Gemüther in 
Europa beitragen und den Glauben an die Dau⸗ 
erhaftigkeit des Friedens beſtärken ... (Wohl 
nicht zu bezweifeln!) 

— Der Akademiker Buniakowski hat in 
Petersburg eine Schrift betitelt „Anthrepologi⸗ 
ſche Unterſuchungen und ihre Anwendung auf 
die männliche Bevölkerung Rußlands,“ veröffent- 
licht, worin er berechnet, daß im Jahre 1870 in 
Rußland 645,638 militärpflichtige junge Leute 
des orthodoxen Bekenntniſſes vorhanden waren, 
zu denen noch 95,056 im militärpflichtigen Al⸗ 
ter befindliche junge Leute anderer Bekenntniſſe 
hinzukommen, ſo daß die Geſammtzahl der in 
dem genannten Jahr im Re ſſiſchen Reich vor⸗ 
handenen militärpflichtigen jungen Leute 740,054 
betrug. Nach Abrechnung der Koſaken und der 
geſetzlich vom Militärdienſt befreiten Perſonen 
nimmt Buniakowski die Zahl der jährlich zur Lo⸗ 
ſung zu berufenden militärpflichtigen Perſonen in 
runder Summe auf 700,000 an. Er zieht hier⸗ 
aus die Schlußfolgerung, daß die Stärke des die 
Altersklaſſen vom 21—40 Lebensjahre umfaſſenden 
Landſturms in Rußland über 9 Millionen Mann 
beträgt. „Eine ſo ungeheure Kriegsmacht — fügt 
der Verfaſſer er — überſteigt wohl bei wei⸗ 
tem die kühnſte Berechnung ſelbſt derjenigen, 
welche in Rußland eine drohende Gefahr für 
Europa erblicken.“ 

Spanien. 
wird der „Ind. Belg.“ berichtet, daß der Mar⸗ 
ſchall Concha durch die Schwierigkeiten der Ver⸗ 
proviantirung und der Löhnung feiner Truppen 
noch immer hingehalten wird. Faſt hätte er 
ſeine Entlaſſung eingeſandt. Seine Armee leidet 
noch ſtark am Typhus und an der Dyſenterie. 
Der Marſchall hat 10,000 Mann Verſtärkungen 
verlangt. Seine Armee ſteht zwiſchen Vitoria, 
Arganzon, Miranda und einigen Dorfſchaften, 
und iſt etwa 24,000 Mann ſtark, welche in 
drei Corps unter den Generalen Regis, Echague 
und Letona eingetheilt find. Sie hat die Tele- 


graphen, Brücken und regelmäßigen Verbindun⸗ 


kn zwiſchen Miranda und Vitoria wiederherge- 
tellt. Die Carliſten ihrerſeits halten ihre 
Streitkräfte in zwei Tuppenmaſſen. Dorregaray 
ſteht zwiſchen Amezeuas und den Linien von 
Eſtella und überwacht die Bewegungen der li⸗ 
beralen Armee. Don Carlos liegt in den Ber⸗ 
gen von Vizeaya, beläſtigt Bilbao und bereitet 
einen Widerſtand in den Defilés vor, deren Cen⸗ 
trum Durango iſt. Was die Stadt Bilbao be⸗ 
trifft, ſo müſſen die Minen noch immer feiern, 
die Guerrillas beherrſchen noch das ganze Ges 
biet zwiſchen Bilbao und Laredo in der Provinz 
Santander. „Die Unſicherheit bringt uns um“, 
ſagt ein Localblatt von Bilbao. Auch Lizarraga 
macht Anſtrengungen, fein Corps zu verſtärken. 
Er nimmt Zwangaushebungen vor. Es gehen 
aber jetzt die jungen Bauern in die Städte da⸗ 
von. Es wäre dies ein Zeichen, daß die Land— 


Aus Santander. 27. Mai, 


bevölkerung anfängt ihrer Opfer für die ſonſt 
von ihr ſo hochgehaltene Sache doch allmählig 
müde zu werden. 

— Aus Oran wurde nach Madrid berichtet, 
daß am 5. eine Regierungs⸗Fregatte und ein 
Aviſodampfer 500 Sträflinge, welche nach der 
Belagerung von Cartagena dorthin entkommen 
waren, an Bord genommen und nach Ceuta ge⸗ 
führt habe. Der Werth des von den Sträftin- 
gen in Cartagena geplünderten, hier aufgefunde⸗ 
nen und gleichfalls von den Schiffen an Bord 


genommenen Privateigenthums wurde auf 
200,000 Fres. geſchätzt. 
Provinzielles. 


Mohrungen, 5. Juni. Es iſt ziemlich 
erwieſen, daß die eine von den 3 Perſonen, welche 
den Raubmord an dem Müller Wölki in Kal⸗ 
liſten begangen, der bereits inhaftirte Zimmer⸗ 
geſelle Rudowski aus Reichau iſt. Derſelbe hat 
nämlich einen Ueberzieher in Oſterode verkauft, 
welcher, wie ſich herausgeſtellt hat, Eigenthum 
des Ermordeten geweſen iſt. Eine zweite Per⸗ 
ſon, welche im Verdacht ſteht bei der Ermordung 
des W. betheiligt geweſen zu ſein, iſt der bereits 
ſteckbrieflich derfpigte Schuhmacher Löbau aus 
Pr. Holland. (Alt. Ztg.) 

Königsberg 5 Juni. Ju Betreff der von 
der Polizeibehörde getroffenen Schließung des 
demokratiſchen Yıbeitervereind jagt die „K. H. 
Zig.“, welche den Briefwechſel zwiſchen dem Vor⸗ 
ſteher der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei und 
dem Polizeipraſidium veröffentlicht: „Es wird ſich 
nach unſerer Anſicht darum handeln müſſen, feſt⸗ 
zuſtellen, ob die hieſige ſozialdemokratiſche Ar⸗ 
beiterpartei wirklich einen Verein im Siune des 
Geſetzes bilde. Dann muß derſelbe binnen drei 
Tagen nach feinem Entſtehen laut $ 2 des Ver⸗ 
einsgeſetzes, die Statuten des Vereins und ein 
Verzeichniß der Mitglieder beim Polizeipräfidium 
eingereicht haben, und dann befand ſich dem vor⸗ 
liegenden Thatbeſtande gegenüber dieſe Behörde 
unbedingt im Rechte, dem p. Verein auf Grund 
8 8b. des Verein sgeſetzes vorlaufig, bis zur eine 
gehenden richterlichen Eniſcheidung in dem gegen 
die Betheiligten einzuleitenden Strafverfahren, 
zu ſchließen. Sind aber Statuten und Mitglie⸗ 
derverzeichniß eines Vereins „Socialdemokratiſche 
Arbeiterpartei“ hierfelbſt bei der genanten Behör⸗ 
de nicht eingereicht worden, fo dürfte au) die 
Maßregel des kgl. Polizeipräfidiums ſchwerlich 
aufrecht zu erhalten fein. Denn eine Bebörde 
kann füglich nicht einen Verein als ſolchen und 
auf Grund des Vereirsgeſetzes ſchließen, der gar 
nicht ex ſtirt, indem ihm die nothwendigen Vor⸗ 
bedingniſſe zu einer legalen Exiſtenz abgeben.“ 

Gumbinnen, 5 Juni. Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht und 
beſchickt. Unter den Pferden ſah man nur hin 
und wieder wiklich ſchoͤne Exemplare; am zahl« 
reichſten waren ſogenannte „Pollacken? vertreten, 
jene kleinen ruſſiſchen Steppenpferde, die von 
den jüdiſchen Händlern dort aufgekauft und nach 
Preußen gebracht werden. Vieh war nur in ge⸗ 
ringer Anzahl aufzetrieben, namentlich Kühe, 
und den meiſten ſab man es doch an, daß ſie 
lange Zeit ſchmale Koft gehabt haben müſſen. 
Unter den Orſen gab es recht viele Pracht⸗ 
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lich ein Trauerſpiel und da bin ich nun ziemlich 
zu Ende. Ich weiß nur noch nicht, auf welche 


Weiſe ich den Helden ſterben laſſen ſoll. Da⸗ 


rüber habe ich vorhin ein kleines Selbſtgeſpräch 
geführt — und Luiſe hat geglaubt, daß Sie der 
And, der getödtet werden ſoll!“ 

Der Muſikdirektor lachte lange darüber. 

Luiſe ſah verblüfft darein 

„Sehen Sie,“ ſagte Hartmann, „das kommt 
davon, wenn man Trauerſpiele ſchreibt. Bleiben 
fie hübſch beim Luſtſpiel, da wird fo etwas ſelt n 
paſſiren. Uebrigens iſt es doch ein gewaltiger 
Fortſchritt, daß Sie jetzt ein Werk zu Ende 
ſchreiben, früher erzählte man ſich, Sie brächten 
es nicht über die Ueberſchrift hinaus!“ 

„Die boͤſe Welt! Na, man läßt ſie ſpotten! 
Bitte, treten Sie näher, oder fürchten Sie, 


daß ich Sie umbringen werde?“ 


Der Alte trat lächelnd näher, legte ab und 
ließ ſich auf den Sopha nieder. - 

Der Aſſeſſor ſchellte. 

Luiſe trug nun verſchämten Geſichts erſt 
Bouillon, dann der Reihe nach die, kalten Spei⸗ 
ſen auf, die wir oben ſchon nannten. Beide 
ließen ſichs gut ſchmecken. 

„Aſſeſſor, Sie eſſen zu ſchnell und zu große 
al da wird einem ja angft, wenn man zu⸗ 
ſieht!“ 

Roller hielt etwas inne. . 

„Hören Sie, e ſagte nach einer 
Weile der Alte, „Ihr Freund Thulemann, der 
ſüße Maler, iſt ein recht langweiliger Menſch. 
Denken Sie ſich, erzählt er mir da neulich an 
dem Tage nach der Kißdorfer Hochzeit, als er ſich 
nach dem Befinden meiner Tochter erkundigte, 
lächerliche Ammenmärchen von einer alten Zau⸗ 
berin Circe und von den Strafen der Unterwelt!“ 

Roller biß ſich auf die Lippe, um nicht zu 
ſehr zu lachen. 5 

„Ja, dem iſt ſo etwas möglich. Aber ſon⸗ 
derbar, wenn er auch von den Männern belächelt 
wird — bei den ae ſchönen Damen hat er 
entſchiedenes Glück!“ 

Hartmann erröthete und die Zornader auf 
der Stirn ſchwoll an. 

„Jedenfalls nur ſo lange, bis ſie ihn er⸗ 
kannt haben — und das kann nicht ausbleiben!“ 

„Wir wollen das hoffen. Jetzt ſoll er ſich 
um eines der ſchönſten und bravſten Mädchen 
der Stadt bewerben — “ 


Verhältniſſe 


„Ruhig, Aſſeſſorchen, ich kenne die Geſchichte, 
wird ihm nicht viel helfen, denn der Vater will 
nichts davon wiſſen.“ i 

„So, das iſt vernünftig! Mir würde auch 
das a me Geſchoͤpf leid thun. Zugegeben, daß 
Thulemann ein ganz guter Menſch ift —* 

„Gut und geiſtig — ſehr ſimpel!“ 

„So würde doch jeine Frau einen ſchweren 
Stand bekommen, erſtens, weil er von ſeiner 
alten Haushälterin vollſtändig verhätſchelt wird, 
und zweitens, weil ſeine Verwandten, die ihn 
auch jetzt kommandiren, nach ſeiner Verheirathung 
ihre Herrſchaft auch auf die junge Frau aus⸗ 
dehnen würden!“ 

um Gotteswillen, da ſollte mich meine — 
die arme Frau dauern!“ 

Es wurde tapfer Medoc getrunken und noch 
manches unwabre und unbillige Wort über Kurt 
Thulemann geſagt, bis man ſchließlich über die 
des Aſſeſſors ſprach. Da wurde 
denn alles auf's Vortheil hafteſte ausgelegt und 
der Alte ſchien es wohigefällig aufzunehmen. 

Als man in recht heiterer Stimmung war, 
ging Roller plötzlich zum Sekretair, nahm ein 
Schreibheft heraus, ſetzte ſich wieder neben Hart⸗ 
mann und ſagte: 

„„Wenn es Ihnen nicht zu langweilig iſt, 
will ich Ihnen einige meiner Gedichte bakleſen 

Freund verſchonen Sie mich gefälligſt damit! 
Damit könnten Sie mich ſofort vertreiben 
Aber Sie leſen mehrere Zeitungen, erzählen Sie 
mir lieber etwas von dem perſiſchen Schah, dem 
zu Ehren an den europäiſchen Höfen großartige 
Paraden und Feſtlichkeiten angeſtellt werden. 
Thulemann ſagte mir, daß die aflaticche Majeſtät 
von europäiſchen Sitten und Gebräuchen wenig 
wiſſe. Er bediene ſich z B. beim Eſſen anſtatt 
der Meſſer und Gabeln nur der Finger, und 
ſonſt andere luſtige Sachen mehr!“ 

Roller that dem Alten den Gefallen und 
übertrieb in ſeinen Berichten nach Möglichkeit. 

Hartmaun verließ endlich den Aſſeſſor in 
der beſten Laune. Er wohnte in dem 1 


geſetzten Stadttheil und mußte, um in ſein 
Haus zu gelangen, faſt durch die ganze Stadt 
ehen. 


Er befand ſich in der angenehmſten Stim⸗ 
mung, wenn ihn nur nicht immer wieder der 
Gedanke an eine tiefere Liebe ſeiner Anna 15 
Thulemann geſtört hätte. Das, was ihm Roller 


* 
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und auch 


8 Den 


wird mein Schwiegerſohn 


Exemplare, welche auch bald an die Händler zu 


Ziemli hohen Preiſen verkauft waren. 
8 [Elb. Anz.] 
Nalibor, 6 Juni. [Verhaftung.] Der 


Schuhmachergeſelle Jonderkoz welcher im Ver ; 


dacht ſteht, das Mordattentat gegen den Staats. 
anwaltsgehülfen v. Uechtritz verübt zu haben, iſt 
bereits zur Haft gebracht. Die Ausſage, welche 
derlleberfallene in einem lichten Moment bezüg— 
lich der Bekleidung des Verbrechers gegeben hat, 
deutet mit Beſtimmtheit darauf bin, daß der 
Verdacht begründet iſt. Der „Oberſcht. Anz.“ 
theilt noch mit, daß der Verbrecher in der vollen 
Aus führung feines Planes durch einen Herrn 
geſtört worden ſei, welcher im vierten Steck des 
von dem Angefallenen bewohnten Hauſes ein 
Logis inne hat. Als der betreffende Herr die 
T ür des Hauſes öffnete, iſt der Attentäter jeden— 
falls ſchleunigſt durchs Feuſter entwiſcht und 
zwar unter Zurückteſſung ſeiner Gamaſchen, die 
er, um nicht beim Gehen bemerkt zu werden, in 
dem Entree einer unbewohnten Wohnung einſt⸗ 
weilen hingeſtellt halte. Der Herr fand auch 
einen Hut auf der Treppe und nahm ihn 
ahnungslos mit nach ſeinem Zimmer, bis er 
durch heftiges Pochen und Poltern zu Hülfe ge— 
rufen ward und von der ſchaurigen That, die 
eben kurz vor feinem Eintritt in das Haus pero 
übt worden, Mittheilung erhielt. Der Schuſter— 
geſelle Jonderko macht den Eindruck eines völlig 
verworfenen, ſittlich verkommenen Subjectes, dem 
man einen ſolchen Act empörender Beſtialität 
wohl zutrauen kann. (S. 3. 


Verſchiedenes. 


Wien, 2 Juni. (Doppel-Selbftmord.) Nach 
der hier ſeit einiger Zeit üblichen Doppel⸗Selbſt⸗ 
mord⸗Schablonenart haben geſtern Abend aber⸗ 


mals zwei junge Leute ihrem Leben ein Ende 


emacht. Am 31. v. M verließ der 21 jährige 
zothetepeh Kinn Eduard Schieſtern mit der 
1 jährigen Bürgerstochter Marie Pietzka den 
gemeinſamen Heimathsort Miſtek in Mähren 
unter Zurücklaſſung eines Schreibens, in welchem 


die Beiden erklärten, nach Wien reifen und ſich 


ort vergiften zu wollen. Dieſen Entſchluß 
führten die beiden Liebenden auch unter getreu⸗ 
licher Beobachtung der durch die in dieſem 
Jahre bereits zahlreich vorgefommenen Doppel- 
Selbstmorde uſuell gewordenen Förmlicpkeiten 
aus. Die Liebenden kamen geſtern Morgen 
hier an und mietheten im Gaſthofe „zum gol⸗ 
denen Brunnen“ ein Zimmer. Im Laufe des 
Vormittags machten die Beiden einen Gang 
durch die Stadt, kehrten ſodann in das Hotel 
zurück, ließen ſich Speiſen in das Zimmer brin⸗ 
gen und ſchloſſen ſich ſodann in daſſelbe ein. 

a ſie das Zimmer nun nicht mehr verließen, 
auf wiederholtes Pochen keine Antwort gaben 
ſonſt kein Lebenszeichen verriethen, 
öffnete man um halb 10 Uhr Abends gewaltſam die 
Thür und fand nun, in das Zimmer tretend, die beiden 

iedenden als Leichen auf dem Sopha liegen. 
Sie hatten ſich, wie vorhandene Spuren zeigten, 
mittelſt Cyankalis vergiftet, und zwar mußte der 
Tod ſchon vor mehreren Stunden eingetreten 
ſein. Auf dem Tiſche lagen mehrere an die An⸗ 
gehörigen der Unglücklichen gerichtete Briefe, in 
welchen dem Welt⸗ und Liebesſchmerz der jungen 


— — 
heute über den Maler mitgetheilt hatte, war 
nicht dazu angethan, ſeine Abneigung gegen den 
letzteren abzuſchwächen. 

Wie er jo lang'am dahinwandelte, begegnete 


er Aline Schulze, einer guten Freundin ſeiner 


Anna, die koquette Dame des Aſſeſſors zur Kiß⸗ 
dorfer Hochzeit, die ſich ſo lebhaft für Thulemann 
intereſſirte. 

„Guten Tag, Herr Direktor!“ 

„Ei, ſchön guten Tag, Fräulein Aline! Nun, 
wohin ſo eilig?“ 

„Ich war in der Schloßkirche und will nach 
Hauſe gehen. Nun, Herr Direktor, wenn ich 
recht gehört habe, ſo kann man ja gratuliren! 
Anna it Braut, nicht wahr?“ 

Der Alte erröthete. 

„Nein, mein Kind, davon weiß ich nichts!“ 

„Nicht? wirklich nicht?“ 

„Nein!“ 

„Nun, das iſt ſonderbar, heute wurde es 
für ganz gewiß erzählt! Was die Leute gleich 
alles wiſſen wollen! Vielleicht iſt es gut, daß 
es nicht wahr iſt, denn er ſoll furchtbar geizig 
ſein, da hätte mir Anna leid gethan!“ 

„Wer ſoll geizig ſein?“ fragte der Alte 
gereizt. 

„Nun, der zukünftige Bräutigam!“ 

„Wer ſoll denn der zukünftige Bräu ti⸗ 


gam ſein!“ 


„Thulemann! Er ſoll ſehr, ſehr geizig ſein!“ 
„Beruhigen Sie ſich, Fräulein, an der Ver⸗ 
lobuagsgeſchichte iſt kein wahres Wort! Haben 
ie die Güte und beſuchen Sie uns bald ein⸗ 
mal! Adieu!“ f 
„Bitte, grüßen Sie Anna von mir! Leben 
Sie wohl!“ 0 f 
Beide trennten ſich. Kr 
Aline läche te für ſich hin. 
„Das Pülverchen wird feine Wirkung thun. 
Geiz haßt Hartann und die Geizigen mt. 
ielleicht, ſtolzer Maler, wirft Du auch einmal 
gedemüthigt!“ 

„Auch das noch!“ hatte Hartmann im 
Gehen zu ſich ſelbſt geſagt. Nun kommt zur 
Zugeknöpftheit, zur Sauertöpfigkeit auch noch der 

eiz — ein netter Patron das, dieſer Maler! 
Nun, lieb Vaterland kannſt un fein, — der 
nicht!“ 

(Sortjegung folgt.) 


> 


Leute Ausdruck gegeben, der Entſchluß, gemein⸗ 
ſam zu ſterben, betont und ſchließlich um ein 


gemeinſames Grab gebeten wird. 
— ————̃ —ñ—— — 


Cokales. 

— Schluß des Berichtes über die Ausſtellung. Zu⸗ 
förderſt haben wir noch nachträglich anzugeben, daß 
auch die Firma M. Meyer & Hirſchfeld in Culmſee 
für die von ihr gelieferten Liqueure ꝛc. ein Anerken⸗ 
nungs⸗Diplom erhalten hat. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erregte und verdiente 


der von Herrn Speeht-Poſen aufgeſtellte und von 


einem polniſchen Gutsbeſitzer — wenn wir nicht irren 
Herrn v. Dzialowski — reichlich und elegant ausge⸗ 
ſtattete beſondere Pavillon mit Jagdgeräthen aller 
Art, Hirſchgeweihen ꝛc. geſchmückt, welcher zugleich 
ein Palmenhaus im Kleinen zeigte. Im II. Pavillon 
befanden ſich verſchiedene für landwirthſchaftliche Pro⸗ 
duction und Fabrikation erforderliche Gegenſtände, 
Sattler- und Riemer-Arbeiten von A. Reinelt⸗Thorn! 
Schliebener⸗-Thorn, Marczynski⸗Culmſee, Th. Hoff: 
mann⸗Turzno; Seilerwaaren von F. Schultz⸗Dirſchau, 
A. Wechſel⸗Thorn, F. Oborski⸗-Thorn; Seiler⸗ und 
Riemerwaaren in Verbindung mit Dachpappen von 
Jul. Scheding⸗Poſen; Proben künſtlichen Düngers 
von der Staßfurter chemiſchen Fabrik, Moritz Milch⸗ 
Jerzyce und der chemiſchen Fabrik zu Danzig; die 
Fabrikation des Portland⸗Cement in ihren verſchie⸗ 
denen Stadien ließen erkennen die ausgeſtellten Proben 
der Prß. Portland⸗Cement⸗Fabrik Bolſchau⸗Neuſtadt; 
Meblmann & Sölzuer⸗Halle a. S. zeigten Wagenfett, 
Maſchinenöl, Dachfilz, J. & B. Kantorowicz⸗Poſen, 
Chemikalien Barcikowski⸗Poſen, verſchiedene Oele 
A. Aſch⸗Poſen, Seife L. v. Jackowski⸗Bielice, Holz⸗ 
waaren für Haus und Wirthſchaft hatten geliefert v- 
Daby⸗Zabikowo, Markowski⸗Wolicz, Laudetzke⸗Thorn, 
Gegenſtände von Eiſen und anderem Metall für 
Bauten und Wirthſchaft Rob. Tilk-Thorn, Grienke⸗ 
Thorn, Pommering⸗Czarnowo, Röhr⸗Culm. 

Wagen und Waagen im Pavillon III hatten ge⸗ 
liefert: S. Kryger⸗Thorn, Zing⸗Culmſee, Machowicz⸗ 
Bromberg, Lehmann⸗Wongrowitz, und L. Neumann⸗ 
Thorn, der daneben auch in Vertretung für Wil⸗ 
czynski⸗Hamburg verſchiedene Pumpen und Spritzen 
aufgeſtellt hatte. 

— Die Ansfellung.‘ Die Berichte über die Aus⸗ 
ſtellung von Producten der Landwirthſchaft und Er⸗ 
zeugniſſen der Induſtrie, welche am 2. und 3. Juni 
hier ſtattgefunden hat, haben wir in unſer Blatt 
ſo vollſtändig aufgenommen, als es der Raum deſſel⸗ 
ben irgend geſtattete; wir haben dies gethan, weil 
wir es für unſere Pflicht erachten von allem was 
irgend Bemerkenswerthes und Wichtiges in der 
Stadt und dem Kreiſe vorfällt, Kenntniß ſelbſt zu 
nehmen und unſeren Leſern zu geben, weil wir 
glauben, daß es für ein Blatt wie das unſere eine 
ſeiner erſten Aufgaben iſt alles zu ſammeln und mit⸗ 
zutheilen, was künftig einmal für die Geſchichte der 
Stadt und ihrer Umgegend als characteriſtiſches Ma⸗ 
terial dienen kann und dieſe Eigenſchaft muß man 
der erwähnten Ausſtellung unzweifelhaft zugeſtehen. 
Die Berichte unſeres Referenten haben dabei in 
allem, was die Ausſtellung im Ganzen betrifft, durch⸗ 
aus eine ſtreng objective Haltung bewahrt, und wenn 
einzelner Gegenſtände und Leiſtungen mit lobender 
Auszeichnung gedacht iſt, ſo ſchien dies eine Pflicht 
der Gerechtigkeit zu ſein, welche das Gute als ſolches 
anerkennen muß, und ſich in ihren Urtheilen nicht 
durch perſönliche, nationale oder confeſſionelle Rück⸗ 
ſichten und Stimmungen darf leiten oder auch nur 
beeinfluſſen laſſen. - 

Nachdem wir aber, wie wir glauben, der äußern 
Thatſache volle Gerechtigkeit haben angedeihen laſſen, 
ſind wir es uns ſelbſt ſchuldig hier auszuſprechen, 
daß auch wir, wie wohl die meiſten Deutſchen in der 
Stadt und Umgegend, in dem Unternehmen felbft 
nicht ſowohl das Beſtreben auf die Cultur der beiden 
Gebiete Poſen und Weſtpreußen fördernd einzuwir⸗ 
ken, als vielmehr eine nationale Demonſtration er⸗ 
kennen, dieſe Tendeuz entſchieden für verwerflich er⸗ 
achten und es bedauern, daß ſie durch Inconſequenz 
der Urheber maskirt wurde. 

Es iſt bekannt, daß bald nachdem der Plan zu 
der nun vollendeten Ausſtellung feſtſtand, die deut⸗ 
ſchen Gutsbeſitzer namentlich des Thorner Kreiſes 
von den polniſchen Leitern aufgefordert wurden auch 
ihre Producte auf die Ausſtellung zu ſchicken, daß 
aber das gewiß wohlberechtigte Verlangen der auf⸗ 
geforderten Deutſchen, das Comitee durch Mitglieder 
aus ihrer Mitte verſtärkt zu ſehen, rund u. beſtimmt 
abgewieſen wurde. War ſchon durch dieſe Ablehnung 
die Tendenz des Unternehmens als lediglich nationale 
Demonſtration hinreichend bekundet, ſo geſchah dies 
noch mehr in der Anrede, mit welcher die Ausſtel⸗ 
lung eröffnet wurde, es wurde in derſelben ausdrück⸗ 
lich betont, daß zwar Beiträge von Gegenſtänden zur 
Ausſtellung ſo wie Beſucher derſelben ohne Rückſicht 
auf Sprache und Abſtammung aufgenommen wurden, 


daß aber die Ausſtellung ſelbſt uur ein polniſches 


Unternehmen ſei und ſein ſolle. So klaren Beweiſen 
gegenüber kann alles andere, was aus Rückſicht auf 
äußere von der Geſinnung unabhängige Umſtände 
gethan oder unterlaſſen iſt, nur als Maske betrach⸗ 
tet werden, die vorgenommen iſt, um den Schein zu 
wahren, nicht mit der Staatsgewalt in Conflict zu 
kommen, und zugleich um durch Herbeiziehung auch 
von Gegenſtänden, deren Urheber nicht der polniſchen 
Nationalität angehören, die Ausdehnung wie den 
Werth der Ausſtellung zu vermehren. Sollte die 
Ausſtellung wirklich den inneren Character und die 
Bedeutung einer polniſchen haben, ſo durften zu 
derſelben auch nur Producte aus Gütern, die von 
polniſchen Oeconomen bewirthſchaftet werden, nur, 
Erzeugniſſe aus den Fabriken und Werkſtätten ge⸗ 
werbtreibender Polen zugelaſſen werden. Das hätte 
den Werth der Wahrheit gehabt. 

Von Polen ſelbſt iſt Bedauern geäußert über 
die Zurückhaltung der Deutſchen und die unbeſtreit⸗ 


bar richtige Anſicht ausgeſprochen, daß auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiet aller Streit der Nationalitäten 
ruhen müſſe, zugleich aber wurde die exkluſive Stel⸗ 
lung, welche das Comitee den Deutſchen gegenüber 
an- und eingenommen hatte, mit der Hinweiſung 
auf freilich nicht zu rechtferligende Worte entſchul⸗ 
digt, welche bei Gelegenheit der Poſener Aus⸗ 
ſtellung ein Deutſcher ausgeſtoßen hatte. Daß 
jene Reden des Herrn von T. die Polen 
damals erbittern mußten, iſt erklärlich, mit welchem 
Recht ſie aber jetzt die Deutſchen im Thorner Kreiſe 
deshalb abweiſen konnten, weil vor Jahr und Tag 
ein Deutſcher bei Poſen unbedachte Reden geführt 
hat, das iſt jedem richtigen Verſtande unerfindlich, 
zumal ſie ſelbſt die Nothwendigkeit anerkannt haben, 
auf wirthſchaftlichem Gebiete keine Befeindung der 
Nationalitäten eintreten zu laſſen. Warum haben 
ſie dieſer Erkenntniß nicht Folge gegeben? — Schließ⸗ 
lich ſind wir mit dem in unſerer vorigen Nummer 
abyedrudten Eingeſandt und dem darin kundgegebenen 
Rückblicke auf die Schauſtellung ebenſowobl einver⸗ 
ſtanden als mit den uns von Freundesſeite hierüber 
gemachten Verlautbarungen. 

— Provinzlal⸗Turnfeſt. Der Verwaltungsrath der 
Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn hat, ähnlich wie die 
Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn, eine Ermä⸗ 
Bigung des Fahrpreiſes für die Feſttheilnebmer ges 
währt, indem ſie denſelben Tagesbillets mit einer 
Gültigkeitsdauer vom 2. bis 10. Juli verabfolgt. — 
Es ſind bis jetzt von auswärts namentlich angemel⸗ 
det: 6 aus Bartenſtein, s aus Marienwerder, 5 aus 
Königsberg, 21 aus Bromberg, 7 vom Bildungsver⸗ 
ein in Danzig, 1 aus Dirſchau und 7 aus Memel, 
darunter der 73jährige und noch aktive Turnwart 
Ziem. Die Liſte liegt bei Herrn H. Dauben aus. 

— Eururereln. Telegraphiſch zeigten am Sonn⸗ 
tag die Graudenzer Turner an, daß ſoeben bei Ge⸗ 
legenheit einer von ihnen nach Schwetz unternommenen 
Fahrt in dieſer Stadt ein neuer Turnverein ſich ge⸗ 
bildet habe. 

— Znſpeckion. Se. Excellenz, General Hann von 
Weyhern, commandirender General des 2. Armeecorrs, 
zu welchem das hier garniſonirende Inf-Regiment 
gebört, iſt aus Stettin hier eingetroffen und hat am 
7. und 8, d. Mts. das Regiment inſpicirt. 

— Uhren-Diebſtähle. Nachdem etwa zwei Wochen 
lang in unſerer Stadt nichts erhebliches von Atten⸗ 
taten gegen Perſonen oder Eigenthum vorgefallen 
war, auch weder die Ausſtellung nach das Frohnleich⸗ 
namsfeſt, ſo leicht dies bei dem Andrange vieler 
Menſchen auf einem beſchränkten Raum geſchehen 
konnte, irgend welchen nennenswerthen Fall veranlaß⸗ 
ten, der die Tätigkeit der Polizei erfordert hätte, ſind 
jetzt zwei raffinirte Diebſtähle zu berichten. Der 
Schneidergeſelle Felix Wolowski, ein ſchon ſiebenmal 
wegen Diebſtahls beſtrafter Menſch, ging am 7. d. 
Mts. Abends in ein hieſiges Tanzlocal, traf dort 
einen anderen Schneidergeſellen, mit dem er ein Ge⸗ 
ſpräch anknüpfte, während deſſen er die Ubrſchnur, 
welche derſelbe um den Hals trug, durſchnitt und dann 
ihm die ſilberne Cylinderruhr aus der Taſche zog. 
Er wurde jedoch dabei ertappt, feſtgenommen u. von 
der Polizei in Haft genommen. In ähnlicher Weiſe, 
in demſelben Lokale und an demſelben Abend wurde 
einem Hausknecht aus dem Gaſthofe zum ſchwarzen 
Adler ſeine Uhr von einem gleichfalls ſchon wegen 
Diebſtahls beſtraften Menſchen, dem Arbeiter Trzynski 
geſtoblen, auch dieſer Verbrecher wurde auf der That 
ergriffen und verhaftet. 

— Aus dem Krankenhauſe entlaufen iſt in voriger 
Woche ein Menſch, welcher bei ſeiner Entfernung die 
ſämmtlichen Kleidungsſtücke eines Kameraden mit⸗ 
nahm. Der Verbrecher iſt jedoch auf Verdacht eines 
andern Diebſtahls feſtgenommen und der Polizei zuge⸗ 
führt worden. 


Statiſtiſches. 


— Beſuch der Vildungsanſtalten in Preußen und 
Betheiligung der Confeſſion nach (Nach dem Central⸗ 
blatte für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung.) 
Von den 62,513 Schülern, welche während des Win⸗ 
terſemeſters 1872/73 die Gymnasien befuchten, gehören 
68 PCt. der evangeliſchen, 24 pCt. der katholiſchen 
und 8 PCt. der jüdiſchen Bevölkerung an. Die 8791 
Schüler der mit den Gymnaſien verbundenen Bor- 
ſchulen vertheilen ſich auf dieſe drei Bekenntniſſe im 
Verhältniß von 80 pCt zu 9 pCt. zu 11 pCt. Von 
den 3377 Schülern der Progymnaſien waren 74 PCt. 
evangeliſch, 10 pCt katholiſch, 16 pCt. jüdiſch; von 
211 Vorſchülern waren 74 pCt. evangeliſch, 17 pCt. 
katholiſch, 9 pCt. jüdiſch. 

Die Realſchulen erſter Ordnung beſuchten 25,583 
Schüler; davon waren 79 pCt. evangeliſch, 12 pCt. 
katholiſch und 9 pCt. jüdiſch. Die damit verbundenen 
Vorſchulen waren von 4502 Schülern beſucht, hiervon 
75 pCt. evangeliſch, 7 pCt katboliſch, 18 pCt. jüdiſch 
Auf den Realſchulen zweiter Ordnung befanden ſich 
4215 Schüler, davon 75 pCt. evangeliſch, 7 pCt. ka⸗ 
tholiſch, 18 pCt. jüdiſch; auf den Vorſchulen derſelben 
1275 Schüler, davon 68 pCt. evangeliſch, 8 pCt. ka⸗ 
tholiſch, 24 pCt. jüdiſch. 

Die höheren Bürgerſchulen wurden von 9361 
Schülern beſucht, darunter 78 PCt. evangeliſch, 17 
pCt. katholiſch, 5 pCt. jüdiſch; die Vorſchulen der⸗ 
ſelben von 2646 Schülern, darunter 86 pCt. evangeliſch, 
10 pCt. katholiſch, 4 pCt. jüdiſch. 

Auf mehreren noch nicht zu Abgangspri 
berechtigten höheren Bürgerſchulen und 2 5 — 
in der Organiſation begriffenen Real⸗Lehranſtalten 
befinden ſich noch 995 Schüler, wovon 75 pCt. evan⸗ 
geliſch, 20 Ct. katholiſch und 5 pCt. jüdiſchen Be⸗ 
kenntniſſes; auf den hierzu gehörigen Vorſchulen 159 
Schüler, darunter 62 pCt. evangeliſch, 33 pCt. katho⸗ 
liſch und 5 pCt. jüdiſch. Von den ſämmtlichen 
106,014 Schülern der erwähnten höheren Lebranſtalten, 
zunächſt von den Vorſchulen abgeſehen, gehörten hier⸗ 
nach 70 pCt. dem evangeliſchen, 21 pCt. dem katholi⸗ 
ſchen und 9 pCt. dem jüdiſchen Bekenntniſſe an. Die 


Vorſchulen wurden von 17,584 Schülern beſucht, da⸗ 
runter 76 pCt. evangeliſche, 13 pCt. katholiſche und 
11 PCt. jüdiſche. Ueberhaupt betheiligten ſich an dem 
Beſuche ſämmtlicher höheren Lehranſtalten nebſt Vor⸗ 
ſchulen in Preußen 123,589 Schüler, darunter 73 pCt. 
evangeliſche, 17 pCt. katholiſche und 10 pCt. jüdiſche. 
Die Geſammtbevölkerung Preußens beſteht aus 16 
Millionen Evangeliſchen, 8 Millionen Katholiſchen 
und 325,000 Juden. Es haben demnach per Tauſend 
der evangeliſchen Bevölkerung 6 Schüler, der katholi⸗ 
ſchen 3 Schüler und der jüdiſchen Bevölkerung 40 
Schüler die höheren Lehranſtalten beſucht. 


Stettin New⸗Nork Nalional⸗Dampfſchiffs⸗ 


Kompagnie) (Linie C. Meſſing Berlin und 


Stettin.) Der Dampfer Greece Kapitain Tho⸗ 


mas iſt am 22. Mai 1874 wohlbehalten in 


New⸗Nork angekommen. 


—— Lg 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin. den 8. Junl. 1874. 

Fonds: schwach 


Russ. Banknoten g 93% 
Warschau 8 Tage 2.2.2 98% 
Poln. Pfandbr.5% . . . . 2... 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 5 2 677. 
Westpreuss. do 4% „ . 97 
Westprs. do. 4½% Il. 101% 
Posen. do. neue 4% . .. 94 ¼8 
Oestr. Banknoten n 
Disconto Command. Anth. 166% 
Weizen, gelber: 
Juni . a 85 
Sepibr.-Oclbr.. 80% 
Roggen: 
eee 0, 3 
Fl TR ET 58 
Juli August: 0 DR 


Septbr.-Octbr... » 2 2 2.2.....56% 

Rüböl: a 
Anni ER 
Septbr.-Oct obern 
Octbr.-Nvbr. . . „* * * * * * 21 


Spiritus 
loco * — „ „ 7 D . * * * “ 24 4 
Jani Jul! a er oe 
Septbr-Ocibbe. 22—24 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lonibardzinsfuss 5% 


..... ..... !!.——— 
Preußiſche Fonds, 
Berliner Cours am 30. Mai. 
Conſolidirte Anleibe 4¼½% . . . .106 5.8 
Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 100% bz · 
do. 4% verſchied. 100 dz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . . . 93½ bi 
1855 à 100 Thlr. 3¼% 1241,, 8 
3 2 


Präm.⸗Anleihe 1 1. 
fipreußüfche Arie 37½% 
o. z 


= 2 en 88 
D. o. 4 7%⁰⁰%9 .102½ B. 
Pommerſche do. 3½70/0 85 G 
do. do. 0 95/ B 
do. do. 4½0% 102½ B. 
Poſenſche neue do. 40% 94¼ B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼% . . . 85 G. 
do. do. 4% „ 97 bz. 
do. do. 4½1 % 101% bz. G 
do. do. II Serie 5% . . 105% bi. 
do. Neulandſch. 4% * 95% G. 
do. do. 4½% 101% bz. G 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 98 ½ bz. 
Poſenſche D 98¼ B. 
Preußiſche do. 4% . 99 bz. 


Woll markt. 

Breslau, 5. Juni. Seit geſtern haben ſich die 
Zufuhren erheblich vermehrt, und ſowohl os 
Lägern der Händler, wie auch zum offiziellen Markt⸗ 
pla wird ſtark angefahren. aufe 
des geſtrigen Tages trafen auch zahlreich Käufer 
vom In⸗ und Auslande ein, und für heute und mor⸗ 
gen iſt auch noch eine große Anzahl derſelben ange⸗ 
meldet. Der Verkauf auf den Lägern entbehrt zwar 
noch der in den Vormarktstagen herkömmlichen Leb⸗ 
baftigkeit, indeß wurden heute wieder mehrere Ge⸗ 
ſchäſte abgeſchloſſen, bei denen der Preisabſchlag wegen 
voriges Jahr unbedeutend war. Einzelne Partieen, 
welche im vorigen Jahre ſehr billig verkauft wurden, 
erzielten ſogar den vorjährigen Preis. Solche Fälle 
können jedoch nicht als Norm gelten. Wiewohl unter 
den Käufern zum Teil eine gewiſſe Zurückbaltung 
ſich bemerkbar macht, werden doch im Allgemeinen 
keine ungünſtigen Erwartungen vom Markte ſeldſt 
ebegt, und dürfte derſelbe jedenfalls ein beſſeres 
eſultat, als mehrſeitig gefürchtet, liefern, zumal da 
auch Berichte von anderen Hauptplätzen für den Ar⸗ 

tikel nicht ungünſtis lauten. Bresl. Handelsbl.) 


— Auch in dieſem Jabre findet der Wollmarkt 


in der Provinz Preußen nicht in Elbing, fon 
am 22. und 23. Juni in Oſterode hatt. 3 


ietcurdlogiſche Beobucht . 
Telegraphiſche Berichte. 

Barom. Therm. Wind⸗ 
ich 


Omis. 


Ort. t. Stärke Anſicht. 


Am 5 Juni. a 

7 Haparanda 335,3 67 SW. 2 bedeckt 
„Petersburg 338,2 9,8 W. 1 w. bewölkt 
„Moskau 330,8 9,5 W. 2 Regen 
6 Memel 339,1 11,8 N. 1 wolkig 

7 Königsberg 339,0 12,0 W. 1 wolkig 

6 Putbus 339,1 9, NW. 2 heiter 

„ Stettin 339,1 9, NW. 2 beiter 

„ Berlin 340,2 11,0 NW. 1 33. beiter 
„ Poſen 335,2 10,1 W. 2 v. heiter 
„Breslau 335,7. 9,8 W. 1 heiter 

7 Brüſſel 340,9 162 N. 1 bewölkt 
6 Köln 339,5 12,2 SSO. 1 heiter 

7 Cherbourg 341,8 11,3 —. 0 trübe 
„Havre 341,8 14,4 NO. 1 trübe 


Statton Tporn. 
; Barom. Sep 
ne e en SE 
2 Uhr Nm. 336,28 19,2 SWI w. 
10 Uhr Ab. 335,61 13,0 SWI zbtr. 


br d 
6 Uhr M. 335,60 12,0 SW 13. hir. 
2 Uhr Nm. 336,34 18,0 Wi w. Ran. 
u Abd., 336,48 13,8 NW I w. 
. Juni 
br M. 2332,41 10, WNW I w. 22,5 
Waſſerſtand den 7. Juni 5 Fuß „ Zoll. 


Waſſerſtand den 8. Inni 5 Fuß 2 Zoll. 


Ife ate 


Heute früh ſtarb nach langem 
Leiden in ihrem 34. Lebensjahre 
meine theure Frau 

Emmeline, geb. Sacksen. 


Thorn, den 7. Juni 1874. 
Dr. Marks, 
Oberſtabs u Re iments⸗ 
Arzt des 8. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regts. Nr. 61. 


Durch die Geburt mehrerer Jungen 
wurden heut erfreut 
Schwan und Frau. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 10. Juni 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Wahl eines 
Mitgliedes in die Verwaltungs ⸗Depu⸗ 


tation des Artusſtifts; — 2) Vertrags- 


entwurf mit Herrn Kaufm. J. Schle⸗ 
finger. in Betreff des ihm vermietheten 
Ganges Neuſtadt 302; — 3) Antrag 


des Magiſtrats, an den Meiſtbietenden, 


Schuhmacher M. Timm aus der Lizi⸗ 
tation zur Vermiethung der oberen 
Schankbude an der Weichſel den Zu⸗ 


ſchlag zu genehmigen; — 4. Angelegen⸗ 
heit der Erſatzwahlen für die Verſamm⸗ 


lung; — 5) Ein Geſuch um Freiſchule; 
6) Antrag des Magiſtrats, die An⸗ 
ſchaffung einer California-Pumpe im 
Krankenhauſe zur Koſtenhöhe von 260 


Thylr. zu genehmigen; 7) Antrag deſſel⸗ 
ben, eine Etatsüberſchreitung von 22 


Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. bei der Kaſſe der 
Teſtament⸗ und Almoſenhaltung pro 
1872 nachträglich zu genehmigen; — 
8) Rechnungen der Forſtkaſſe für die 


Jahre 1870, 1871 und 1872 zur Re⸗ 


viſion p. p; — 9) Brückengeld⸗Ein⸗ 
nahme⸗Nachweis pro Monat Mai lauf. 
Jihres im Betrage von 2495 Thlr. 
19 Sgr. 6 Pf. 
Thorn, den 6. Juni 1874. 
f Dr. Meyer. 
Stellv. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung: 

1. von 2 Morgen Land an den Bäder 
bergen, 

2. von 5 Morgen Sandland auf der 
Bromberger Vorſtadt, 

3. der Wieſenparzelle in den Weiden⸗ 
anpflan zungen bei dem Ziege⸗ 
lei⸗Gaſthauſe 

auf fernere 3 Jahre, vom 11. Novem- 

ber 1874 bis dahin 1877 ſteht auf 

Montag, d. 15. Juni er. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem -Stadtiecrrtariate Termin 

an, zu welchem Pachtluſtige unter dem 

Bemerken eingeladen werden, daß die 

Verpachtungsbedingungen in dem Stadt⸗ 

ſekretariate während der Dienſtſtunden 

eingeſehen werden können. 

Thorn, den 2. Juni 1874. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Ein am 16 Mai er. 10-11 Uhr 
Vormittags hier aufgeliefertes, 1 Kilogr. 
ſchweres Packet an den Eigenthümer 


Jacob Korkofkte in Briefen Wſtpr., 
Reg. Nr. 402. 
Der unbekannte Abſender obiger 


Sendung wird hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen zu melden 
und nach geböriger Legitimation die 
Sendung in Empfang zu nehmen. 
Tborn, den 6. Jani 1874 
Kaiſerliches Poſtamt. 


Seebad Kahlberg. 


Communication mit Elbing wird durch 


Eröffnung am 15. Juni er. 
regelmäßige Tourdampfer vermittelt. 


Bekanntmachung. 
Aushändigung von Briefen auf dem Bahnhofe 
unmitlelbar nach Ankunft der Eiſenbahnzuge. 

Unter den nachfolgenden Bedingungen 

und mit Vorbehalt des Widerrufs ſoll 
den Correfpondenten zunächſt verſuchs⸗ 
weiſe geſtattet werden, gewöhnliche, 
frankirte Briefe an den Bahnvöfen ald- 
bald nach Ankunft der in den Eiſen 
vahnzügen befindlichen fahrenden Poſt⸗ 
bürcaus in Empfang zu nehmen: 

1) Der Adreſſat hat ſich von der 
Poſtanſtalt an ſeinem Wohnorte 
gegen Entrichtung einer Abonne⸗ 
mentsgebühr eine Legitimation 
ausſtellen zu laſſen. : 

2) Nach Empfang der Legitimation 

hat ſich der Adreſſat mit dem 
Abſender dahin zu verſtändigen, 
daß Letzterer den Brief (Bahn 
hofsbrief) ftetd mit einem und 
demſelben Zuge abſendet und zum 
Verſchluß des Briefes Couverts 
anwendet, über deren nothwendige 
und genau vorgejchriebene, äußere 
Kennzeichnung jede Poſtanſtalt 
nähere Auskunft ertheilt. 
Die Aushändigung des Briefes 
am Bahnhofe erfolgt nur gegen 
Vorzeigung der Legitimation und 
an der ven der Poſt beſtimmten 
Stelle. Meldet ſich der Empfän⸗ 
ger nicht rechtzeitig, ſo wird der 
Brief gegen Entrichtung der regle⸗ 
mentsmäßigen Gebühr per Expreſ 
ſen beſtellt. : 
4) Die von dem Adreſſaten zu zah⸗ 
lende Abonnementsgebühr, welche 
neben dem Franco erhoben wird, 
beträgt für jeden von einem und 
demſelben Abſender an einen und 
denſelben Adreſſaten gerichteten 
Bahnhofsbrief, der täglich mit 
einem beſtimmten Zuge Beförde⸗ 
rung erhält, monatlich 4 Thaler. 
Abonnements von geringerer Zeit- 
dauer als einem Kalendermonat 
ſind nicht zuläſſig. . 
Die Bahahefsbriefe müſſen in 
allen Fällen vom Abſender frankirt 
zur Poſt geliefert werden; ſie 
müſſen dem Format und der fon- 
ſtigen Beſchaffenheit nach zur Be⸗ 
förderung mit der Briefpoft ge: 
eignet ſein und dürfen weder re⸗ 
commandirt werden, noch das 
reglementsmäßige Maximalgewicht 
von 250 Grammen überſchreiten. 
6) Zeitungen, welche auf die vorbe- 
zeichnete Weiſe bezogen werden 
ſollen, müſſen binſichtlich der Ver⸗ 
packung, Frankirung ꝛc. ebenfalls 
den vorſtehend angegebenen Be⸗ 
dingungen genau eniſprechen. 
Berlin, den 27. Mai 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſt⸗Amt. 


Cementfußbodenplatten 
in allen Formen und Farben, 
Cementſtufen u. Treppen, 
Cementkrippen, 
Trottoirplatten, 


ſowie alle Cementardeiten fertigt billigſt 
unter Garantie 
5 R. Uebrick, 


Bromberger Borjtadt 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken, offerirt billiaſt 
C. B. Dietrich, Thorn. 


Alte Sophas und Komoden ſind ſo⸗ 
fort zu verkaufen im 5 
Hötel de Sanssouci. 


3 


— 


5 


— 


Wohnungen mit allem Comfort ausgeſtattet, vermiethen: 


in Elbing der Director Herr Stadtrath Jebens, 


in Kahlberg Herr Lerique. 


Luſtgarten 4, 


Wegen der durch Dünen und einen wohlbeſtandenen Kiefernwald vor 
den Nordwinden geſchützten Lage eignet ſich der Badeort nicht allein zum Gee- 
bade, ſondern auch anz vorzüglich zu einem klimatiſchen Kurort. 


1 Conzerte und Bälle finden ftatt. 
Jede, den Badeort betreffende Anfraıe beantwortet auf's 


die Vade-Ditection in Elbing, 


vuſt arten 4 


10 Hefte 


Wichtig für 
Mediciniſche 


bereitwilligſte 


Jedermann. W 1 pater. 


Hausbücher. 


Denicke's Verlag in Berlin.) 


Populäre Abhandlungen ar 


Urſachen, Verhütung und Heilung der 
rankh 


eiten. 


Auf Grund der neueſten Erforſchungen. 
II. Serie (Heft 11—20) zum Subjckiptionspreife von nur 1 Thaler. 
Abonnements auf dieſe außerordentlich wichtigen und nützlichen Hausbücher 
werden angenommen und find die neueſten Hefte 11—13 (Die Hämorrhoiden 


von Dr. Paul Niemeyer) vorräthig in der Bachbandlung von Ernst Lambeck 
Die Fortſetzung wird enthalten: Typhus, Vergiftungen, Migraine 


in Thorn. 


(Kol k) Hyſterie Drüſen, Hautkrankheiten ꝛc. zc. 


Ausführliche Proſpecte gratis. 


Seuerverfiherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1873 beträgt die Erſparniß 
für das vergangene Jahr 
Ent 77 Procent 
der eingezahlten Prämien. 
Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt 


einem Exemplar des Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch die aus. 
führlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht 


offen liegen. 
Herm. Adolph, 
Agent der Feue verſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Soolbad Münster a. Stein bei 
Kreuznach. 


Station der Rhein⸗Nahe⸗ und Alſenz⸗Bahn, warme Soolquelle von derſelben 
chemiſchen Zuſammenſetzung und Heilwirkung wie die Creuznacher, zeichnet ſich 
durch ſeine romantiſche Lage und anmuthige Umgebung, ländliche Ruhe u. ge⸗ 
ſunde Luft auf das Vortheilhafteſte aus. Gradierhäuſer und Inhalationskabinet. 
Zahlreiche komfortable Hotels und Privathäufer, ſämmtlich mit Bädern u. direkter 
Röhrenleitung von der Quelle verſehen. 


Eröffnung des neugebauten Converſationshauſes mit 
Spiiſeſaal, Reſtauration, Leſe⸗ und Billard⸗Zimmer dc. 
Anfang Juni. Auskunft über Wohnungen 2. ertheilt 


Die Salinen-Direction. 
Haasenstein & Vogler. 


Annoncen-Expedition 


an alle Zeitungen der Welt. 
Gegründet 1855. Gegründet 1855. 


Chemnitz, Chur, 


Domieilirt in 
Basel, Berlin, Bern, Bremen, le 
Dresden ae Frankfurt aM, Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hamburg, Hannover, Köln, 
Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg. Mann- 
heim, Metz, München, Neuchatel, Nürnberg, 
Pest, Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Alleinige Inſeratenpächter 
der „Berliner Wespen‘, des „Deutſchen Oeconomiſt“ und der Wochenſchri! 
die, Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der „Indépendance belge“ in Brüſſel, 
der „Zeitung für Lothringen“ in Metz der „American News“ in Frankfurt 
a/ M., der „K. K Wiener Zeitung“, des „Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 
„Kikiriki“ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung“, 
des „Bund in Bern, des „Journal de Geneve* und vieler anderer bedeutender 


Spezial⸗Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Dänemars 


Alleinige Repräſentanten 
der Geſellſchaften Havas Laffite, Bullier & Co. und Ch. Lagrange, 
Cerf & Co. in Paris, Pächter der großen Pariſer Journale und der bedeu— 
tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter. 


Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Induſtriellen und privaten 
zur Eitheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. 


DOriginal⸗Preiſe. 


Güterverpachtung. 


Die der Frau Fürſtin v. Ogineka 
zugehörigen Güter: 


Keine Nebenkoſten. 


Heſuchl. 


——— b HJ ſ——— ꝓü.42ͥ——ů— 


a. Jablonowo, im Kreiſe Strasburg 
in Weſtpreußen an der Thorn⸗ 
Yufterburger Bahn, / Meile 
vom Bahnhof Jablonowo und 8 
Meilen von Thorn, und an der 
zu erbauenden Jablonowo-Lasko⸗ 
witz⸗Bahn belegen, 2118 Morgen 
123 DRuthen preußiſch groß, 
größtentheils Weizenboden, 

Kl. und Gr. Bialoblot, mit Ja⸗ 
blonowo grenzend, jedoch im Kreiſe 
Glaudenz belegen und 1794 Mg. 
36 U Ruthen preußiſch groß, 
durchweg Weizenboden, 


ſollen auf 12 auf einander folgende] 


Jahre vom 1. Juli er. ohne Inventa- 
rium verpachtet werden. 
Pachtung 


Zur Uebernahme 
eines jeden der Güter 
iſt der Nachweis eines dispo⸗ 
niblen Vermögens von 35,000 
Thlr. erforderlich. 
Nähere Auskunft ertheilt der nuter⸗ 
zeichnete Anwolt. 
Strasburg, Weſtpreußen, 
den 27. Mai 1874 
Goerigk, 
2 Rechisauwalt. 
Am 8. Juli 1874: Anfang 


Kgl. Pr. 150. Staats- Lotterie. 
Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
Y Ya Ye Yan Je 
19, 9½, 4¼ 2/12 „1 ½ ril 20, 10 sgr. 
geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages: 
Staats-Effect -Hndlg Max. Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 12599) 
I. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss gegr. 1855 


der 


Huſtadt 429 it eine kleine Wohnung 
zu vermiethen bei 
Max Kipf. 


ein Gut von ca. 1500 bis 
Morgen wird fofort zu 
auch als Pachtung geſucht. Ge⸗ 
nügen des baares Geld vor ⸗ 


banden. Ur die Herren Be⸗ 
ſitzer, welche dies Willens ſind, werden 
gebeten, ſich wegen des Näheren an Herrn 
Otto Wirth, Golzow im Oderbruch, 
zu wenden. 
Ein Kinderwagen 
ſteht zum Verkauf 
Schuhmacherſtr. Nr. 421, 2 Tr. 
32 Ein elegantes zweiſpänni 
ges Fuhrwerk iſt täglich zu 
vermiethen bei 
Herrmann Thomas. 
Neuſtädt. Markt Nr. 234. 


Eine Schimmel⸗Stute nebſt Einſpän. 


ner-Wagen und Geſchirr ſteht bei Herrn 
Kaufmann Raciniewski aus freier 


Hand zum Verkauf. 


Tüchlige Zimmergeſellen finden 


dauernde 
gung bei 


20 


C. Modler, 
Zimmermeiſter. 


auf 
ſucht 


elegante 


Robert Kempinski, 


Berliner Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik. 
Auch finden Lehrlinge anſtändiger 


Eltern bei mir tüchtigſte Ausbildung. 


Cin Hauskuecht 


kann gleich eintreten im 


Nathekeller. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Beſchäfti⸗ 


tüchtige Schuhmachergeſellen 
Damengrbeit 


tplan der Königlichen 
Fahtpla Oben che 


le 


Se 
2 


In Folge der am 1. Juni d. J. 
eingetretenen Aenderung der Fahrpläne 
der Anſchlußbahnen ift ein Neudruck 
des Fahrplans der Oſtbahn ausgeführt 
und ſind in demſelben die Angaben 
über die Anſchlüſfe an fremde Bahnen 
berichtigt. 

Es wird dies mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
Exemplare des neuen Fahrplanes in 
Plakatformat mit dem Datum vom 1. 


Oſtbahn zum Preiſe von 2½ Sgr. 
käuflich zu erhalten ſind und die alten 
Fahrpläne vom 15. d. J. keine Gültig⸗ 
keit mehr haben. 

Die Stationen der Oſtbahn ſind fer⸗ 
ner angewieſen, gegen Rückgabe eines 
Exemplars des Fahrplans vom 15. Mai 
d. J. ein Exemplar des Fahrplans vom 
1. Juni unentgeltlich zu verabfolgen. 

Die Fahrpläne im Taſchenformat 
find zum Preiſe vom 2½ Sgr. auf 
allen Stationen zu erhalten. 

Bromberg, den 1. Juni 1874. 


önigliche Direction der 
8 ar 


Mahns Garten. 


Heute Dienftag, den 9. und Mittwoch, 
den 10. Juni 1874. 


Erſtes Auftreten der weltbe⸗ 
rühmten 


English troupe 
Pallet⸗Cänzer und Sän- 
ger⸗ge ellſchaſt 
Miss Jeannette Phillips 


vom Cryſtall⸗Palaſt und der Alhambra 
zu London. 


Auftreten des weltberühm⸗ 
ten amerikaniſchen Künſtlers 
Harry Washington 


und des Herrn Director 


C. W. Price 
als Neger⸗Sänger und Tänzer, 
verbunden mit großem 


Concert 


von der Kapelle des 61. Inf.⸗Ramts. 
Das Nähere die Zettel 


Feiuſle neue Slotjes-Heringe 


3000 [f 1 und 1½ Sgr. pr. Stück empfiehlt 
kaufen, 


Herrmann Schultz, Neuſt. 


Ga zlicher Ausverkauf. 


wegen Aufgabe des Geſchälts bei 
Gebr. Jacobsohn, Culmerſtraße 345. 


Well. Apfelfinen und 
Eitronen 
empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 5 

Ernst Lambeck. 


Wirthſchafts⸗, Betten, neue Federn, 
ſind Umzugshalber zu haben 
Markt Nr. 429, 3 Tr. 
Mein Haus, Altstadt Nr. 396, mit 
Schank, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Paul. 


Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr iſt auf dem Wege vom Bahn⸗ 
hof nach Podgorz ein braunſeidener 
Sonnenſchirm mit langem Stock ver⸗ 
loren worden. Der ehrliche Finder 


Juni d. J. auf allen Stationen der 


. nd 


wird gebeten, denſelben gegen Belob⸗ 
nung abluzeben Brückenſtr. 19, 4 Tr. 


inen Lehrling, 

Sohn anſtändiger Eltern, 
ſucht 5 
A. Franskewski. 


(ir: freund. Stube nach vorn iſt mähe 


bei H. Lenz, 


Bromberger Vorſtadt Nr. 3. 


3 


rend der Sommermonate abzulaffen 


2 


